
gen in die k. k. priv. Wiener Zeitung seit tlem 27. April 
ersetzt die sonst gewöhnlichen Sitzungs b er i eh t e. Sepa­
ratabdrücke dieser Auszüge werden bereits bei jeder Zusam­
menkunft unter die Anwesenden verthcilt. Hie Herausgabe 
der naturwissenschaftlichen Abhandlungen endlich gilit ein 
Mittel an die Hand, umfassendere wissenschaftliche Arbei­
ten ins Publicum zu bringen und entspricht in dieser Hin­
sieht den von eigentlichen Gesellschaften veröffentlichen Ab­
h an d l u n gen oder Memoiren. Sie sind den gesammten 
Fächern der Naturwissenschaften eröffnet, und zwar nach 
dem Programme, den Wissenschaften der Massen: Ast r o­
n o m i e, Meteorologie, Geographie, G eologic, 
den \Vissenschaften der Individuen , aus welchen jene zu­
sammengesetzt sind: Mineralogie, Botanik, Zoo-
1 o {!; i e , daz11 Anatom i e, Ph y s i o Jogi e in ihrer gröss­
ten Ausdehnung; den \Vissenschaften der Materie : Ph y­
s i k und Chemie, endlich der Wissenschaft des Raumes, 
innerhalb dessen alles Materielle beobachtet wird: der M a­
t h e m a t i lc 

'.!'J. Versammluug;, am 2'1. September. 
\Vie11er Zeitnng \'Olll 16. October 184li. 

Herr .\ n t o 11 Edler v. W ü r t h machte eine .iflittheilung 
ülJer die geognostischen Verhältnisse von Par­
s eh l u g in Steiermark, in einem Seitenthale der Mürz, das 
sich \'Oll der nördlichen Seite her zwischen Kinrlberg und 
l{apfenberg einmündet. 

Die dortige Braunkohlen - Formation ist muldcnfönnig 
eingelagert. Nördlich steht Glimmerschiefer, südlich Kalk. 
mit etwas Glimmerschiefer an. 

Die Schichten der Kohlenformation selbst ,·on ohen nach 
unten 1;ind folgende: 

t) Geriille Yon Kalk und Glimmerschiefer 
'!) Lehm, der in Schieferthon übergeht, in dessc11 

Schich1en die viP!en Pfiaiw:enahdriirkc vorkommen, die be­
i'•~in' „-;in Hn,·n ~'roff'<:R()l' l 11!.';t'1· h1~~-;timmt m1d hc.;;;·~h1·i\~ · 



ben wurden, und vou denen HI'. v. W ü r t h dem k. k. mon­
tanistischen Museum eine Sammlung mitbrachte, die er auch 
vorzeigte. 

3) Eine dünne Schichte weisser 'l'hon, der bei meh-
1·ercn Schmelzwerken als feuerfestes Material benützt wird. 

4) Braunkohle, die ohne Zweifel der mittleren Terfüir­
Formation angehört, und endlich 

5) Sandstein, der selten fest, sondern mehr dem Schie­
ferthon ähnlich, leicht zerreiblich ist, und daher eher san­
diger Thon genannt werden könnte. 

Das am sfüllichen Gehänge der Mulde io Abbau ste­
hende Kohlentlötz streicht gegen Nord und vertlächt östlicli 
unter etwa 40°. In der Tiefe zeigen die Kohlen immer eiu 
mehr schwebendes Vertlächen. 

Die Mächtigkeit des Kohleotlötzes wechselt von 2 IJis 4 
Fuss mit häufig vorkommenden sehr bedeutenden Ver­
drückungen, die den Abbau sehr beschwerlich und kost­
spielig machen. Auch ist die Kohle sehr unrein, mit zahl­
reichen Schichten von festem Schieferthon unterbrochen. 

Bei einem zu Parschlug geschlagenen Bohrloche wur­
den, nachdem man das Kohlentlötz mit einer srhwache11 
Lage von Sandstein clurchsunken hatte, noch folgende 
Schichten unter einander angetroffen: 

1) Kalkgeschicbe, worauf nach einigen Fusseu , 
2) wieder fester Schieferthon erbohrt wurde, uaelt 

dessen Dnrchsinkung man 
3) wieder auf Kalkgeschicbe kam. 
Hr. Prof. Dr. K n er aus Lemberg theilte hierauf einige 

Resultate seiner diessjährigen g e o g n o s t i s eh e n Ex­
cursion in die ö s t 1 i ehe n Kr e i s e Galizien s mit, die 
ihn vornämlich in das interessante Gebiet der Grauwacken­
formation führte. Er bemerkte zuerst, dass diese1· Forma­
tion jenes Landes bisher noch zu wenig Aufmerksamkeit ge­
widmet worden ist, indem seit den Untersuchungen des ver­
dienstvollen Hrn. v. Li 11 (nach dessen Tode von Hrn. Bo u c 
in den Verhandlungen der französischen geologischen Ge':" 
sellschaft veröffentlicht und auch von Hrn. P n s eh in des­
sen Werke: „Geognosie und Palaeontologie \'UD Polen'· 
he11id:tt) le!ttt' r!l'!wrcr1 und ;.rnsfiihrli!'!;eren brlrnnni zewm ~ 


